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$,Ife Cremte: §teunbfcE)aft. — ©eorg bon ber ©aBelenß: (Sin (Sdjufj in bet Stadt)!

greunöfcßaff.
Sines irug bes anbern SMpen,
Seilte frot) bes anbern 2uft.
Seliges SCacpfen, feiiges SSIüpen
Sßarb irrt Saufet) uns tief beraubt.

Itnb roir fogen uns Senefen
2tus bes 23ergquetts reinem Sranh.
©aß bu mir fo naß gemefen,

Scßroefterfeete, babe ©ank!

Sieb, nichts kann bie Seelen trennen,

©ie, entflammt nom Sebensroinb,
3n ber reinften Siebe brennen
grob unb gut gemefen finb. gife grants.

3B3

Sa, roir roaren gut 3ufammen
Sine fcl)öne Srben^eif,
Unb ber eroigen Siebe glommen
Maben unfern 33unb geroeibt.

Unb es roar ein golbnes ©eben,
©otbnes îîebmen bin unb ber.
Seinen ©lang nimmt uns im Seben

Meines Scbichfals Sßolke mebr.

©in 6d)ufi in
@rgäl)lung bort ©eorg

Softe SBinterfloden fpanneu riefelnbe, graue
Siebe buret) bag ©uhfel. ©er SBinb Happerte in
ben ©cptnbetn beg Keinen ipaufe'g an ber 23erg=
lepne unb bemegte bie gtodenneße pin unb ï)er
über bie SBipfel ber gicpteit.

Stuf ben [teilen fßfab unb bie SÏIm batte ficb
bag meiße ©nop beg ffteujepneeg gelegt, geitiger,
atg bie ©oepter beg alten gägerg eg erloartet.

SSroni [Ran at ter loartete broken in ber .»itHc
auf ipren 23ater, ber itod) Sieuftift put unter»
gegangen, ©onberbar, baß er nod) nicfjt beim»
gefe'bri tear.

gmrner icieber öffnete fie bag Heine genfter,
flaute nad) ben gleichmäßig fatlenben ©cßnee»
fternen, bie toon ben getgpängen ber Meifelfyitjc
unb SBafferloanb perilberguiDepeii upienen, unb
porcpte pi nunter. .©ruttten raufepte ber 23erg=
Bad), aber ber rußige ©d)ritt it)reg fßaterg brang
xtidit herauf.

©g ir.urbe fait, ©ie legte ein ©eßeit pargigeg
gößrenpolg in ben Qiegelofen unb ïjantierte
ein toenig pier, ein .toenig ba perum. ©igent»
lieb ärgerlid), baß ber fßater in ber einfamen
gagbßütte geblieben toar, aueß naeßbem iß m bie
grau geftorben unb er feines Stlterg toegen
niebt meßr im ©ienft beg gagbßerrn ftanb.

©odj ©priftian [Ranalter batte feinen eige=

neu topf, 33iergig gapre Proben atg gagbpüter
gemefen, ba modjte er feine Serge, feinen SBalb,
bag iginneftal mit feinem ©emgrebter niept mei»
ben. 9ïadj beut 35au einer neuen gagbpitite mei»
ter oben mar iîjtn bie alte bon feinem tperrn
unentgeltlich) überlaffen morben. giir treue
©ienfte. Meiner patte ei it ft fo fdjarf auf SBit»

î»er îîacfyt.
bon beb ©abelenß.

berer aäpigegeben unb mantßem'bermegenen ©e=
fetten bag ipanbmerï gelegt.

guteßt patte er fogar ben. ßartnädigften
SfBiibbieb in beit gangen ©tubaier 35ergen, ben
baumlangen SJingeng ©rober aug bem ißflerfcß»
tat in einer ©cpludpt gefteüt unb ing Sein ge=

fdjoffen. ©rober patte furg borper ben gtoeiten
gäger unter ben gelfen ber Mircpbaepfpiße nie»
bergefnatti, unb, nur bermunbet, mar er enbticß
gefangen unb pin ter ©ifengitter uhftpäblicp ge=

madjt loorben.
SSroni mar ein ftarfeg, tebpafteg tDiäbcpen.

SBie oft patte fie mit iprer tDtutter niept fepon
gange fRäcßte in ber ©infamfeit ber tpiitte auf
ben 33ater gemattet, menu er im Siebter perum»
geftiegen mar. [Rb.cß nie mar ißt bag Sttteinfem
fo bebritefeub gemefen mie peute.

©ie tourbe bag ©efüpl niept log, in ber ©e=

malt irgenbeineg unentrinnbaren SBefeng gu
fein, bag über iprem .fräusepen podte, in ben
SRantet ber Siatpt gepüHt, unb beffert gleicp»

mäßiges?, bebroplicp napeg Sttmen über bie dein»
befdpoerten ©cpinbeln beg ©aepeg blieg.

©ie ttpr an ber SBattb neben bem Mrugifij,
bag bie ©de über einem ©trauß trodener 25tu=

tuen fcpmüdte, feplug adpt, mit feuepenbent
©cpnarren; ba feßte fid) SSroni in ben Sepit»
ftupl unb feptoß bie Singen, ©ie petroleum»
lampe an ber- ©ede ließ bag Qiminercßen in
matte ©ämmerung berfin'fen.

SRit einemmal fupr fie aug iprem $alb=
fcptumnter empor, ©in falter Suftgug ftriep ipr
am Mörper perauf.

©a!

Flse Franke: Freundschaft. — Georg von der Gabelentz: Ein Schuß in der Nacht.

Freundschaft.
Eines trug des andern Mühen,
Teilte froh des andern Lust.
Seliges Wachsen, seliges Blühen
Ward im Tausch uns ties bewußt.

Und wir sogen uns Genesen

Aus des Bergquells reinem Trank.
Daß du mir so nah gewesen,

Schwesterseele, habe Dank!

Sieh, nichts kann die Seelen trennen,

Die, entstammt vom Lebenswind,

In der reinsten Liebe Brennen
Froh UNd gut gewesen sind. M Franke.
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Ja, wir waren gut zusammen
Eine schöne Erdenzeit,
Und der ewigen Liebe Flammen
àben unsern Bund geweiht.

Und es war ein gvldnes Geben,
Goldnes Nehmen hin und her.
Seinen Glanz nimmt uns im Leben
Keines Schicksals Wolke mehr.

Ein Schuß in
Erzählung von Georg

Erste Winterftocken spanneu rieselnde, graue
Netze durch das Dunkel. Der Wind klapperte in
den Schindeln des kleinen Hauses an der Berg-
lehne und bewegte die Flockennetze hin und her
über die Wipfel der Fichten.

Auf den steilen Pfad und die Alm hatte sich
das Weiße Tuch des Neuschnees gelegt, zeitiger,
als die Tochter des alten Jägers es erwartet.

Vroni Ranalter wartete droben in der Hütte
aus ihren Vater, der nach Neustift hinunter-
gegangen. Sonderbar, daß er noch nicht heim-
gekehrt war.

Immer wieder öffnete fie das kleine Fenster,
schaute nach den gleichmäßig fallenden Schnee-
sternen, die von den Felshängen der Kesselspitze
und Wasserwand herüberzuwehen schienen, und
horchte hinunter. Drunten rauschte der Berg-
bach, aber der ruhige Schritt ihres Vaters drang
nicht herauf.

Es wurde kalt. Sie legte ein Scheit harziges
Föhrenholz in den Ziegelofen und hantierte
ein wenig hier, ein.wenig da herum. Eigent-
lich ärgerlich, daß der Vater in der einsamen.
Jagdhütte geblieben war, auch nachdem ihm die
Frau gestorben und er seines Alters wegen
nicht mehr im Dienst des Jagdherrn stand.

Doch Christian Ranalter hatte seinen eige-
neu Kopf. Vierzig Jahre droben als Jagdhüter
gewesen, da mochte er seine Berge, seinen Wald,
das Pinnestal mit seinem Gemsrevier nicht mei-
den. Nach dem Bau einer neuen Jagdhütte wei-
ter oben war ihm die alte von seinem Herrn
unentgeltlich überlassen worden. Für treue
Dienste. Keiner hatte einst so scharf auf Wil-

der Nacht.
von der Gabelentz.

derer achtgegeben und manchem verwegenen Ge-
selten das Handwerk gelegt.

Zuletzt hatte er sogar den. hartnäckigsten
Wilddieb in den ganzen Stubaier Bergen, den
baumlangen Vinzenz Groder aus dem Pflersch-
tal ili einer Schlucht gestellt und ins Bein ge-
schössen. Groder hatte kurz vorher den zweiten
Jäger unter den Felsen der Kirchdachspitze nie-
dergeknallt, und, nur verwundet, war er endlich
gefangen und hinter Eisengitter unschädlich ge-
macht worden.

Vroni war ein starkes, lebhaftes Mädchen.
Wie oft hatte sie mit ihrer Mutter nicht schon

ganze Nächte in der Einsamkeit der Hütte auf
den Vater gewartet, wenn er im Revier herum-
gestiegen war. Noch nie war ihr das Alleinsein
so bedrückend gewesen wie heute.

Sie wurde das Gefühl nicht los, in der Ge-
walt irgendeines unentrinnbaren Wesens zu
sein, das über ihrem Häuschen hockte, in den
Mantel der Nacht gehüllt, und dessen gleich-
mäßiges, bedrohlich nahes Atmen über die stein-
beschwerten Schindeln des Daches blies.

Die Uhr an der Wand neben dem Kruzifix,
das die Ecke über einem Strauß trockener Blu-
men schmückte, schlug acht, mit keuchendem

Schnarren; da setzte sich Vroni in den Lehn-
stuhl und schloß die Augen. Die Petroleum-
lampe an der. Decke ließ das Zimmerchen in
matte Dämmerung versinken.

Mit einemmal fuhr sie aus ihrem Halb-
schlummer empor. Ein kalter Luftzug strich ihr
am Körper herauf.

Da!



354 ©eotg bon bet ©aBelertig:

3Rit einem SCuffc^rei fptang fie auS bent

©tuljle.
®aS genfter, gerabe i'ljt gegenüber, toar auf=

gebrüdt unb eine ©eftalt ftanb brausen, ein

$etl, baumlang. @r büdte fid), um I)erein=

gufehen. »eibe ipänbe, greffe, rote Ipänbe, tjatte
er auf ben genfterfimS geftütgt. ®ie »edjte
umïlammerte ein Seil.

©egen bie ©unïeïï)eit brausen geidgnete fid)
fein gerfurdfteS ©eficfjt in fahler 23Iäffe ab. ©r
trug feinen tput. ©ein ipaar toar furg gefd)o=

ren. ©in bertotlberter ©tohjaelbart umrahmte
ben breiten SRunb.

©en ©lsabel inS gimmer borfdjiebenb, baff
er mit ben @d)ultern baS genfter faft üöHig
ausfüllte, fal) er fid) brinnen um. ©ine Stimme
flang tfofjl unb fremb toie auS irgenbeiner ©iefe
bor:

,,©a bin id)."
SalteS ©ntfeigen frod) »roni ben »üden

hinab. ®d)uigIoS toar fie in ber tpütte. SSenn

nun biefet riefige, unheimliche ®erl burdgS

genfter gu ifjr bjereiriftiege?
„SBaS toiüft bit?" ftieff fie mit Reiferer

©timme herbor unb ftarrte il)m in bie unter
bufdfigen »rauen feinbfelig fted)eitben Slugen.
Unb ba bemerke fie, an ©telle beê lin'fen SlugeS

flaffte bem gtemben eine bunfle <£johIe.

gäh tourte fie nun, toet ber »iefe ba brait=

fjen toar! Stein anberer alS »ingeng ©rober.
©r muffte auS bem Quc^itÊjauê ausgebrochen

fein. Ober toären feine gebin galgte fdjon gu
©nbe gegangen? Unb ber Sterl hU^e bamal'S,
als man iïjn gefeffelt abführte, ihrem »ater
brohenb gugerufen: „gn gehn galgten fiehft
mich toiebet!"

getgn galgte. ga, bie toaren nun herum,
©er »iefe bog langfam ben 0bexförf)et gu=

tüd unb fetgte baS Stnie auf baS genfterbrett,
um fid) heteingufdjtoingen. ®a fti-efj baS S0c:äb=

cl)en einen Saut beS ©djtedehS auS, griff bliig=

füjnell hinter fich unb tiff bie glinte beS »aterS
tiom »agel an ber Sßanb. 0I)ne gu toiffen, ob

fie gelaben fei ober nicht, fhannte fie ben £jal)n
unb richtete bie Sßaffe auf ben SRann brausen
bor bem genfter.

„geh fdjiefg, toannft bid) betoegft!"

„•DRenfd)!" fnurrte ber, „SRenfdj!" ®t gog
baS »ein gitrüd unb blieb regungslos fte'hen,
immer nach born gebeugt, ben Stopf gegen baS

gimmer borgeftredt tote ein gum ©ptung ge=

budteS »aubtiery baS ben rechten Slitgenblid

©in ©ctjujf in ber Stadjt.

abpaffeit totü. ©r fdjien unfdjlüffig, ob er eS mit
bem gtintenlauf toagen foUte,

,,gd) toeiff, toer btt bift",- ftantmelte baS 2Räb=

then, „ber ©rober bift, ber ben ©gger betfd)of=

fen hat."
Unb fie gleite mit gitternber iganb nad) ber

»ruft.
®a fdjien eS'iht, als murmele ber bunfle

»iefe:
„ipab' geljn gapre getoartet auf ben ©ag."
0h, fie touffte eS! @ie toufgte, er toartete auf

bie .Sfoeimfehr ifjteS »aterS.
Um feinen iffreiS burfte fie feigt ben SRann

auS ber ©etoalt ihrer SBaffe freigeben.
SBenn fie nur einen Slugenbiid fdjtoad) tourbe,

ftürgte er herein, unb bann-toar fie ilgnt aitSge»

liefert.
®ie SRinuten gingen. Untoittfütlid) fud^te

fie eine ©editng unb ©tiitge. ©ie gog mit ber

Sinfen ben ©ifd) auS ber SRitte beS gimmetS
an fich, baff er als tpinberniS gtoifdjen ihnen
ftanb, unb lehnte fid) mit bem »üden gegen bie

ipolgtoanb, bie glinte immer an ber »ade.
®ie f)Rinuten gingen. Sähmettbc gutdji

ftieg in it)t auf. SSenn nun bie SBaffe am
©nbe gar nicht gelaben toar? Unb toenn nun
bie Gräfte berfagten, länger im SInfddag gu
bleiben?

@cf)on fing ihr erhobener 2frm an gu er=

müben, gu gittern.
®er ^ferl im genfter fdjien ni(f)tS anbreS gu

beobadften als baS »eben beS glintenlaufS.
®a lieff fie fid) botficfjtig, langfam, bie 3Rün=

bung ber glinte immer beut SBilberer gugerid)»

tet, auf bie ®nte nieber unb ftüigte bie ©Ubogen

auf ben ©ifih'. ©o fonnte man beffer aushalten.
@ie toar entfcffloffen gu fc^ie^en, fobalb ber

»iefe noch einmal ben »etfitd) maihte, burd)S

genfter gu friedgen.
®er aber ftanb unbetoeglid), lauernb, in ber

»echten baS »eil, unb fchaute mit einem 2IuS=

brud gefftannter ©rtoartung gerabe bor fid)

hin. ©S fdjien »roni, als ftarre er, feit fie

hinterm ©ifd) fniefe, über fie htrttoeg in bie

3tichtung ber tidenben UI)t, ober fonft irgenb=

too'hin.
fDtinuten fchlichen. ©iegfälte ftrömte gum

offenen genfter herein unb erfüllte baS Steine

gimmer. Sin ber ©ede fladerte unruhig bie

Sampe, als inerbe auih fie bon gutcfjt ge=

fdgüttelt.
ge länger »roni »analter biefem bunïlen

»iefen mit bem gerfurdgten ©efiiht, bem höh'

Zg4 Georg von der Gabelentz:

Mit einem Aufschrei sprang sie aus dem

Stuhle.
Das Fenster, gerade ihr gegenüber, war auf-

gedrückt und eine Gestalt stand draußen, ein

Kerl, baumlang. Er bückte sich, um herein-
zusehen. Beide Hände, große, rote Hände, hatte
er auf den Fenstersims gestützt. Die Rechte
umklammerte ein Beil.

Gegen die Dunkelheit draußen zeichnete sich

sein zerfurchtes Gesicht in fahler Blässe ab. Er
trug keinen Hut. Sein Haar war kurz gescho-

ren. Ein verwilderter Stoppelbart umrahmte
den breiten Mund.

Den Schädel ins Zimmer vorschiebend, daß

er mit den Schultern das Fenster fast völlig
ausfüllte, sah er sich drinnen um. Eine Stimme
klang hohl und fremd wie aus irgendeiner Tiefe
vor:

„Da bin ich."
Kaltes Entsetzen kroch Vroni den Rücken

hinab. Schutzlos war sie in der Hütte. Wenn

nun dieser riesige, unheimliche Kerl durchs
Fenster zu ihr Hereinstiege?

„Was willst du?" stieß sie mit heiserer
Stimme hervor und starrte ihm in die unter
buschigen Brauen feindselig stechenden Augen.
Und da bemerkte sie, an Stelle des linken Auges
klaffte dem Fremden eine dunkle Höhle.

Jäh wußte sie nun, wer der Riese da drau-
ßen war! Kein anderer als Vinzenz Groder.
Er mußte aus dem Zuchthaus ausgebrochen
sein. Oder wären seine zehn Jahre schon zu
Ende gegangen? Und der Kerl hatte damals,
als man ihn gefesselt abführte, ihrem Vater
drohend zugerufen: „In zehn Jahren siehst

mich wieder!"

Zehn Jahre. Ja, die waren nun herum.
Der Riese bog langsam den Oberkörper zu-

rück und setzte das Knie auf das Fensterbrett,
um sich hereinzuschwingen. Da stieß das Mäd-
chen einen Laut des.Schreckens aus, griff blitz-
schnell hinter sich und riß die Flinte des Vaters
vom Nagel an der Wand. Ohne zu wissen, ab

sie geladen sei oder nicht, spannte sie den Hahn
und richtete die Waffe auf den Mann draußen
vor dem Fenster.

„Ich schieß, wannst dich bewegst!"

„Mensch!" knurrte der, „Mensch!" Er zog
das Bein zurück und blieb regungslos stehen,
immer nach vorn gebeugt, den Kops gegen das

Zimmer vorgestreckt wie ein zum Sprung ge-
ducktes RaubUen, das den rechten Augenblick

Ein Schuß in der Nacht.

abpassen Will. Er schien unschlüssig, ob er es mit
dem Flintenlauf wagen sollte.

„Ich weiß, wer du bist", stammelte das Mäd-
chen, „der Grader bist, der den Egger derfchos-

sen hat."
Und sie zielte mit zitternder Hand nach der

Brust.
Da schien es ihr, als murmele der dunkle

Riese:
„Hab' zehn Jahre gewartet auf den Tag."
Oh, sie wußte es! Sie wußte, er wartete auf

die Heimkehr ihres Vaters.
Um keinen Preis durste sie jetzt den Mann

aus der Gewalt ihrer Waffe freigeben.
Wenn sie nur einen Augenblick schwach, wurde,

stürzte er herein, und dann-war sie ihm ausge-
liefert.

Die Minuten gingen. Unwillkürlich suchte

fie eine Deckung und Stütze. Sie zog mit der

Linken den Tisch aus der Mitte des Zimmers
an sich, daß er als Hindernis zwischen ihnen
stand, und lehnte sich mit dem Rücken gegen die

Holzwand, die Flinte immer an der Backe.

Die Minuten gingen. Lähmende Furcht
stieg in ihr auf. Wenn nun die Waffe am
Ende gar nicht geladen war? Und wenn nun
die Kräfte versagten, länger im Anschlag zu
bleiben?

Schon fing ihr erhobener Arm an zu er-

müden, zu zittern.
Der Kerl im Fenster schien nichts andres zu

beobachten als das Beben des Flintenlaufs.
Da ließ sie sich vorsichtig, langsam, die Mün-

dung der Mnte immer dem Wilderer zugerich-
tet, auf die Knie nieder und stützte die Ellbogen
aus den Tisch. So konnte man besser aushalten.

Sie war entschlossen zu schießen, sobald der

Riese noch einmal den Versuch machte, durchs

Fenster zu kriechen.
Der aber stand unbeweglich, lauernd, in der

Rechten das Beil, und schaute mit einem Aus-
druck gespannter Erwartung gerade vor sich

hin. Es schien Vroni, als starre er, seit sie

hinterm Tisch kniete, über sie hinweg in die

Richtung der tickenden Uhr, oder sonst irgend-
wohin.

Minuten schlichen. Die Kälte strömte zum
offenen Fenster herein und erfüllte das kleine

Zimmer. An der Decke flackerte unruhig die

Lampe, als werde auch sie von Furcht ge-

schüttelt.
Je länger Vroni Ranalter diesem dunklen

Riesen mit dem zerfurchten Gesicht, dem höh-



©eorg bon her ©ctBélettp:

ttifcp gufammenge'fniffenen ÜDtunbe unb bem

flatten 23IicE aug bet tp.öple beg toten 3Iugeg
gegenüber ïniete, befto tiefet füllte fie fiep ï)ina£>=

gegogen in itgenb einen finftern Hbgtunb.
Sie pätte auffc^teien mögen im ÜSemufjtfein

beg Scptedïïicpen, bag ïommen muffte. ©er
Sftann ba brausen mat ja gu altem fäpig. 3îut
bet Sauf ipreg ©emepteg tjielt ipn nocp ab.

SCbet menn eg nun nicpt gelaben mat? £) ©ott!
Scpon flimmerte eg iîjt bot ben Slugen. ®ag

3immer, bie ©eftalt beg Sliefen begann gu man»
ïen. 23ingeng ©roberg Stopf fcpien immer gtö=

per gu metbeit, feine ©eftalt gu maipfen, feine
ïtrme poben ficp, bet gange Stert bemegte fief).

Scpon füllte et bie SWfcpe beg genfterg, fepon
tücfte et immer näper. ÏBenn et ing Qimmet
fptang unb fiep aufrichtete, ftiejj et mit bent

@cf)äbel an bie Fretter bet ©ecte.
SStoni fiïtjtte iïjr tperg pämmern, bap fie

meinte, auch ^ ®erl btattpen müffe bag ra=
fenbe Klopfen bernepmen.

Sottte fie um ipilfe rufen? SBet ïonnte fie
hören? ®et SSater mar bietleicpt noch freit, unb
menn bet alte iUtann mit bem Stiefen gufant»
menttaf, mürbe et i£)n mit bem blipenben Seit
nieberfeptagen. @r trug ja jept nicht mepr bag

©emept übet bet Schulter.
©ben fchlitg bie Uhr neun.
®a fcpob SSingeng ©tobet bag mitbe, pap=

erfüllte ©eficbji bon neuem meit ing Qimmet
bot mie ein Staubtier, bag ein Opfer feinet
©iet im Stäfig gefangen fiept, fgept fielt fidj
bag-SJtäbcpen für üetloten, feptop bie Slugen
unb rip am SIbgug beg $apng.

®ie glinte mar gelaben! ©in lautet $natt
brach &ie täpmenbe Stille bet lepten ÜDtinuten..

Sßutberquatm maltte, bttn'fleg ©emötf, bet nie»

beten ©ecte gu.
©inige Seïunben lag bag ÜDiäbcpen mit bet

Stirn auf bet ©ifepptatte unb magte nicpt, auf»

gublicfen. Sie ermattete, gefeptt gu paben, unb
mat gefapt, bon ben mütgenben gäuften beg

Sßitbbiebeg im ©enict gepaeft gu metben.
ättteg blieb tupig.
©ief aufatmenb fepaute fie enblicp übet ben

gufammengetrampfien §cinben empor. ®ie
leisten Sdjmaben grauen Sßulbetraucpg pufdjten
eben mie Heine, ftiepenbe ©efpenfter nacp brau»
pen. ®ie gHnfr lag, btun ein ftummer unb
toter Qeuge beg Scptecflicpen,. quer übet bet

platte, mie fie fie patte falten taffen.
Seet bag fünfter.
Stun raffte fiep SSroni bom SSoben auf, unb
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am Staub beg ©ifepeg fiep perumta'ftenb, feptiep

fie Scpritt bot Schritt gegen bie gäpnenbe
Öffnung.

©g patte aufgepört gu fepneien. Stein Saut,
auper bem teifen klappern bet Scpinbeln, faut
bon btattpen.

3Sorficptig bog fitp bag SOtäbcpen pinaug, bie
Sinfe an bie poepenbe SStuft gebrüeft. ©euttiep
jap fie bag meipe, meiepe ©uep beg Steufcpneeg,
bet ben ißlatg bot bem ipäugcpen füllte. SSon

jenem bunften ®ert feine Spur. Sticptg, ja
nicpt einmal Stritte in ber Scpueebecfe. ©tatt
unb meipteueptenb im ©tang beg SJtonbeg, ber
aug gettiffenen SBolfen botfdjauie, tag bet
Scpnee um bie Sbütie.

Strom fttpt fiep übet bie Stirn. ®ie Stacpt»

tuft feueptete ipr bag ipaar. @g mar ipr, atg fei
fie aug einem fureptbaren ©taum ermaept, unb
fie befreugigte fiep. ©oep gurüöftretenb, fap fie
bie SBaffe unb roep ben ©eruep beg Seulberg,
unb fie fap ben nacp ber Söanb getücften ®ifip.

®a matf fie bag giftet gu, bann fanf fie
auf einen Stpemel in ber äufjerften ©tfe beg

Qimmerg, mo man fie bon aupen nitpt fepen
fonnte unb Begann paftig, mit jagenben ©e=

banfen unb bermirrten SBorten gu beten,

©raupen blieb noep immer atteg tupig, tot.
©ine Stunbe moepte fie fo gefeffen paben, ba

porte fie ben lnoplbefannten Scpritt beg tßaterg.
Sie fptang auf unb flog ipm in ber ©üt ent»

gegen.
©priftian Sîanalter patte nitpt fein gemopn»

teg rupigeg SBefen. Stuf feinem bärtigen 3Ini=

tip ftaeferte ungemöpnlicpe ©rregung.
©tmag llnerirarteteg patte fitp gugetragen.
2IIg Stanatter menige Stpritte bom Steg über

ben SSilbbatp: entfernt mar, nacp feiner SSeretp»

nung mupte eg um bie neunte Stunbe geloefen

fein, patte er plöpliep einen bumpfen Saut unb
bag fallen eineg ftpmeten Sötpetg gepött.
33ormärtg fpringenb, fanb er frifcpe Sputen im
Scpnee beg Stegeg, atg pabe ba jemanb geftan»
ben. Xtnb atg et in bie ©iefe fepaute, fap et
brunten ben Körper eineg iKanneg liegen.

©t mar pinabgeftettert unb -beim Scpein ber

©aftpenlaterne patte et in bem ©oten SSingeng

©tobet erfannt, feinen ^eittb, ben et bot gepn

Hapten bem Qutptpaitg überliefert patte, ©et
Sîiefe patte ipm maptfcpeinlitp auf bem fcpnta»

ten Steg aufgelauert, um, mie et gebropt, fiep

an ipm gu töcpen. §tug irgenbeinem ©tunbe
mupte bet botp berggemopnte iötann einen ra=

fepen, unborfteptigen Scpritt gitr Seite getan

Georg von der Gabelentz:

nisch zusammengekniffenen Munde und dem

starren Blick aus der Höhle des toten Auges
gegenüber kniete, desto tiefer fühlte sie sich hinab-
gezogen in irgend einen finstern Abgrund.

Sie hätte aufschreien mögeil im Bewußtsein
des Schrecklichen, das kommen mußte. Der
Mann da draußen war ja zu allem fähig. Nur
der Lauf ihres Gewehres hielt ihn noch ab.

Aber wenn es nun nicht geladen war? O Gott!
Schon flimmerte es ihr vor den Augen. Das

Zimmer, die Gestalt des Riesen begann zu wan-
ken. Vinzenz Graders Kopf schien immer grö-
ßer zu werden, seine Gestalt zu wachsen, seine
Arme hoben sich, der ganze Kerl bewegte sich.

Schon füllte er die Nische des Fensters, schon

rückte er immer näher. Wenn er ins Zimmer
sprang und sich aufrichtete, stieß er mit dem

Schädel an die Bretter der Decke.

Vroni fühlte ihr Herz hämmern, daß sie

meinte, auch der Kerl draußen müsse das ra-
sende Klopfen vernehmen.

Sollte sie um Hilfe rufen? Wer konnte sie

hören? Der Vater war vielleicht noch weit, und
wenn der alte Mann mit dem Riesen zusam-
mentraf, würde er ihn mit dem blitzenden Beil
niederschlagen. Er trug ja jetzt nicht mehr das

Gewehr über der Schulter.
Eben schlug die Uhr neun.
Da schob Vinzenz Groder das wilde, haß-

erfüllte Gesicht von neuem weit ins Zimmer
vor wie ein Raubtier, das ein Opfer seiner
Gier im Käfig gefangen sieht. Jetzt hielt sich

das Mädchen für verloren, schloß die Augen
und riß am Abzug des Hahns.

Die Flinte war geladen! Ein lauter Knall
brach die lähmende Stille der letzten Minuten.
Pulverqualm wallte, dunkles Gewölk, der nie-
deren Decke zu.

Einige Sekunden lag das Mädchen mit der

Stirn auf der Tischplatte und wagte nicht, auf-
zublicken. Sie erwartete, gefehlt zu haben, und
war gefaßt, von den würgenden Fäusten des

Wilddiebes im Genick gepackt zu werden.
Alles blieb ruhig.
Tief aufatmend schaute sie endlich über den

zusammengekrampften Händen empor. Die
letzten Schwaden grauen Pulverrauchs huschten
eben wie kleine, fliehende Gespenster nach drau-
ßen. Die Flinte lag, nun ein stummer und
toter Zeuge des Schrecklichen,, quer über der

Platte, wie sie sie hatte fallen lassen.
Leer das Fenster.
Nun raffte sich Vroni vom Boden aus, und
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am Rand des Tisches sich herumtastend, schlich
sie Schritt vor Schritt gegen die gähnende
Öffnung.

Es hatte aufgehört zu schneien. Kein Laut,
außer dem leisen Klappern der Schindeln, kam
von draußen.

Vorsichtig bog sich das Mädchen hinaus, die
Linke an die pochende Brust gedrückt. Deutlich
sah sie das Weiße, weiche Tuch des Neuschnees,
der den Platz vor dem Häuschen füllte. Von
jenem dunklen Kerl keine Spur. Nichts, ja
nicht einmal Tritte in der Schneedecke. Glatt
und weißleuchtend im Glanz des Mondes, der
aus zerrissenen Wolken vorschaute, lag der
Schnee um die Hütte.

Vroni fuhr sich über die Stirn. Die Nacht-
luft feuchtete ihr das Haar. Es war ihr, als sei

sie aus einem furchtbaren Traum erwacht, und
sie bekreuzigte sich. Doch zurücktretend, sah sie

die Waffe und roch den Geruch des Pulvers,
und sie sah den nach der Wand gerückten Tisch.

Da warf sie das Fenster zu, dann sank sie

auf einen Schemel in der äußersten Ecke des

Zimmers, wo man sie von außen nicht sehen
konnte und begann hastig, mit jagenden Ge-
danken und verwirrten Worten zu beten.

Draußen blieb noch immer alles ruhig, tot.
Eine Stunde mochte sie so gesessen haben, da

hörte sie den wohlbekannten Schritt des Vaters.
Sie sprang auf und flog ihm in der Tür ent-

gegen.
Christian Ranalter hatte nicht sein gewöhn-

tes ruhiges Wesen. Auf seinem bärtigen Ant-
litz flackerte ungewöhnliche Erregung.

Etwas Unerwartetes hatte sich zugetragen.
Als Ranalter wenige Schritte vom Steg über

den Wildbach entfernt war, nach seiner Berech-

nung mußte es um die neunte Stunde gewesen

sein, hatte er plötzlich einen dumpfen Laut und
das Fallen eines schweren Körpers gehört.
Vorwärts springend, fand er frische Spuren im
Schnee des Steges, als habe da jemand gestan-
den. Und als er in die Tiefe schaute, sah er
drunten den Körper eines Mannes liegen.

Er war hinabgeklettert und beim Schein der

Taschenlaterne hatte er in dem Toten Vinzenz
Groder erkannt, seinen Feind, den er vor zehn

Jahren dem Zuchthaus überliefert hatte. Der
Riese hatte ihm wahrscheinlich auf dem schma-

len Steg aufgelauert, um, wie er gedroht, sich

an ihm zu rächen. Aus irgendeinem Grunde
mußte der doch berggewohnte Mann einen ra-
scheu, unvorsichtigen Schritt zur Seite getan
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haben, unb ber ïjatte ißn in bie Siefe ftürgen
laffert.

„SBie'IIeipt", enbete fft'analter feine ©rgäßlung,
„huit idj bem ©tobet grab in bie türme gelau»

fen, trenn id) nipt ettoag toie einen ©paß bon
Proben geptt hätte. ©a finite idf unb merïte
auf, unb grab im gleichen tüugenblicf muß aup
et liiuaBgefallen fein."

3BtU)eIm 23ufd),

gum 100. ©eburtgtag beg größten beutfdjen ^itinotiften am 15. iüptif.
SSon Sftctj §at)eî.

(SI)' man auf biefe SBelt gelmnmen
Unb nod) fo ftitt borlieû genommen,
Sa Ijat man nod) bei nidj'tg luaë bei :
3R'an jfdjtoebt Ijerum, ift fdjulöenfrei,
Jpat !eine Uljr unb leine ©ile
Unb äußert feiten Sattgetoeile.
SUIein, man nimmt fid) nidjt in acfjt
Unb fplufljl-ift man gur SBelt gebradjt.

SBilljelm fflufd): Sie §aarbeutel.

lanbg genialftet fputnoti'ft": äBilljeltn 33ufc£)

tourbe eg, weil fein üpuntor auf bem tiefen
©tunbe bet tragifpen ^Begebenheiten biefet.
SESelt rußte, toeil et bie futptbare ipilflofigïeit
unfetet ©jüfteng erfannte, toeil et toußte, baß
toir in fftätfeln fteden toie in ungerreißbaren
Dtebeln, toeil et bot fo biet Ungetoißßeit gum
©lauBen fanb, bet, in bet ©üte betartfett, gum
Säbeln bet fftefignation fip etlgeBt. ©ertn alle
bie Kapriolen unb ©roteg'fen, bie ©pnafen unb
©pnutten aug bem Sebett beg beuifpert Klein»
bütgetg, toie 23ufp fie ung gab, ,,©ie fromme
Helene", „ipett unb grau Knopf)''/ „SMbuin
tBäblamm", „2lBenieuet eineê gunggefellen",
„SJlalet Kletffel", unb toie fie alte peilen, fie
finb burpfeßt bon praptboüet lapibat augge»

fptopenet äßeigßeit, bon Bitterer Sßal)rt)eit, bie

im peiterften ©etoanbe geboten toirb. ©aßSöufp
ein Sßeifet toat, erfährt man aber bot allem
aug feinen ©ebipten, SMfterftücEen an garat
unb ©ehalt, unb aug feinen gebanïenteipen
Briefen. ©ie iBänbpen „©peiit unb ©ein",
„Kriti'f beg Ipetgertg", „gu gutet Sep" gap
len gu ben Klei itobien ber beutfpen Siteratur.
©efragt, toelpeg feine berborftepenbfte ©igen»

Saft .fei, anttoortete iBitfp: „3ieifeluft nap ber

©renge beg Unfaßbaren!" ga, biefer ^umorift
hatte eine ftarte Steigung gu mpftifpet ©rit»
Belei unb ©pe'fulation unb er toat fotoeit
SheofopE), &aß et un bie ÜBiebetbetfötpetungg»
lehre gang etnföipt glaubte. „@pte SReligiofi»
tat, eine ernfte, tiefe grömmigfeit toat ber

©runbgug int SBefen meineg Cnlelä", fagt tper»
mann Utolbeïe, ber ^Biograph, bon ihm. Satfäp»
lip ioarett bie Sieblinggbüpet beg iBetfaffetg
beg „ißater gilugiug" unb beg „^eiligen 2ln=

©in Suftfpielbipter, bem bag iBIeibertbe ge=

lingen foil, muß ein außerotbentlip erfahrener
ÜJiann fein, ein Dftann, bet bie SBenfpett
îennt, burpfpaut unb bennopi gu lieben Oer»

mag. ®g muß alfo ein feßt, feßr toeifer DJiann
fein. Unb ba außerorbentlip erfahrene 2Jtän=

net, bie bie Üftenfpen fennen, butpfpauen unb,
trag bag ©ptoierigfte ift, aup nop gu lieben
teratogen, unb uberbieg nop' poetifpeg Salent
unb bie ©abe befißen, ein Su'ftfpiel fpteiben
gu lönnen, ja, toeil folpe tbiii utter feiten finb
toie ©pnee im guli, barum gibt eg ïeine Suft»
fpielbipter. Sßie biel Stagiïet haben toit, toie
biet ©paufpielbipter, ©atiri'fer, ißoffenfpteibet,
Sibrettiften! SIbet Suftfpielbipter? @ie finb un»
auffinbbat! ®ag ïoftbarfte ©ut bet SBelt ift
nipt bet ©eift, bag Salent, bag Können: bag
ïoftbarfte ©ut bet SBelt ift bie Siebe. SBo ein
großer ©eift mit einem großen Ipetgen gufam»
mentrifft, bort eitiftebt bag Sßunberbare, bag
3llle=©tgreifettbe.

©et ÏÏÏann, beffen 100. ©eburtgtag ©eutfp»
lanb am 15. SIpril feftlip begangen ßut, SBil»

heim 93ufp, toar ein großer ©eift unb ein gro»
ßeg ^erg. @t toäre ber ibeale beutfpe Suft»
fpielbipter feinet geit getoefen, aber et toar
born ©pict'fal bagu beftimmt, ©eutfplanbg
größter unb genialftet ipuiuotift gu fein, ©in
geipnet, DJÎalet urtb iUergïiinftlet bon einer
Originalität, bie burp ißre ©infapßeit in @t»

ftaunen feßt, tourbe er ber fabelhafte ©arftetler
einer ©pope, bie in feinem SBerïe lebenbig Blei»
ben unb fünftigen ©efpleptern beutlip mapen
toirb, toie ber beutfpe ©orf» unb Klcinfiabt«
ppilifter bon ettoa 1850 big 1900 auggefehett,
gelebt, gebapt unb fip gegeben hui* „Seutfp»

sS6 Max Hayek: Wilhelm Busch.

haben, und der hatte ihn in die Tiefe stürzen
lassen.

„Vielleicht", endete Ranalter seine Erzählung,
„wär ich dem Groder grad in die Arme gelau-

sen, wenn ich nicht etwas wie einen Schuß von
droben gehört hätte. Da stutzte ich und merkte
auf, und grad im gleichen Augenblick muß auch
er hinabgefallen sein."

Wilhelm Busch.
Zum 100. Geburtstag des größten deutschen Humoristen am 15. April.

Von Max Hayek.

Eh' man auf diese Welt gekommen
Und noch so still vorlieb genommen,
Da hat man noch bei nichts was bei:
Man schwebt herum, ist schuldenfrei,
Hat keine Uhr und keine Eile
Und äußert selten Langeweile.
Allein, man nimmt sich nicht in acht
Und schlupp l ist man zur Welt gebracht.

Wilhelm Busch: Die Haarbeutel.

lands genialster Humorist": Wilhelm Busch
wurde es, weil sein Humor aus dem tiefen
Grunde der tragischen Begebenheiten dieser
Welt ruhte, weil er die furchtbare Hilflosigkeit
unserer Existenz erkannte, weil er wußte, daß
wir in Rätseln stecken wie in unzerreißbaren
Nebeln, weil er vor so viel Ungewißheit zum
Glauben fand, der, in der Güte verankert, zum
Lächeln der Resignation sich erhebt. Denn alle
die Kapriolen und Grotesken, die Schnaken und
Schnurren aus dein Leben des deutschen Klein-
bürgers, wie Busch sie uns gab, „Die fromme
Helene", „Herr und Frau Knopp", „Balduin
Bählamm", „Abenteuer eines Junggesellen",
„Maler Kleckset", und wie sie alle heißen, sie

sind durchsetzt von prachtvoller lapidar ausge-
sprochener Weisheit, von bitterer Wahrheit, die

im heitersten Gewände geboten wird. Daß Busch
ein Weiser war, erfährt man aber vor allem
aus seinen Gedichten, Meisterstücken an Form
und Gehalt, und aus seinen gedankenreichen
Briefen. Die Bändchen „Schein und Sein",
„Kritik des Herzens", „Zu guter Letzt" zäh-
len zu den Kleinodien der deutschen Literatur.
Gefragt, welches seine hervorstechendste Eigen-
schuft sei, antwortete Busch: „Reiselust nach der

Grenze des Unfaßbaren!" Ja, dieser Humorist
hatte eine starke Neigung zu mystischer Grü-
belei und Spekulation und er war soweit
Theosoph, daß er an die Wiederverkörperungs-
lehre ganz ernstlich glaubte. „Echte Religiosi-
tät, eine ernste, tiefe Frömmigkeit war der

Grundzug im Wesen meines Onkels", sagt Her-
mann Nöldeke, der Biograph, von ihm. Tatsäch-
lich waren die Lieblingsbücher des Verfassers
des „Pater Filuzius" und des „Heiligen An-

Ein Lustspieldichter, dem das Bleibende ge-
lingen soll, muß ein außerordentlich erfahrener
Mann sein, ein Mann, der die Menschen
kennt, durchschaut und dennoch zu lieben ver-
mag. Es muß also ein sehr, sehr weiser Mann
sein. Und da außerordentlich erfahrene Män-
ner, die die Menschen kennen, durchschauen und,
was das Schwierigste ist, auch noch zu lieben
vermögen, und überdies noch poetisches Talent
und die Gabe besitzen, ein Lustspiel schreiben

zu können, ja, weil solche Männer selten sind
wie Schnee im Juli, darum gibt es keine Lust-
spieldichter. Wie viel Tragiker haben wir, wie
viel Schauspieldichter, Satiriker, Possenschreiber,
Librettiste»! Aber Lustspieldichter? Sie sind un-
auffindbar! Das kostbarste Gut der Welt ist
nicht der Geist, das Talent, das Können: das
kostbarste Gut der Welt ist die Liebe. Wo ein
großer Geist mit einem großen Herzen zusam-
mentrifft, dort entsteht das Wunderbare, das
Alle-Ergreifende.

Der Mann, dessen 100. Geburtstag Deutsch-
land am 15. April festlich begangen hat, Wil-
Helm Busch, war ein großer Geist und ein gro-
ßes Herz. Er wäre der ideale deutsche Lust-
spieldichter seiner Zeit gewesen, aber er war
vom Schicksal dazu bestimmt, Deutschlands
größter und genialster Humorist zu sein. Ein
Zeichner, Maler und Verskünstler von einer
Originalität, die durch ihre Einfachheit in Er-
staunen setzt, wurde er der fabelhafte Darsteller
einer Epoche, die in seinem Werke lebendig blei-
ben und künstigen Geschlechtern deutlich machen
wird, wie der deutsche Dorf- und Kleinstadt-
Philister von etwa 1850 bis 1900 ausgesehen,
gelebt, gedacht und sich gegeben hat. „Deutsch-
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